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SDer ©ee biene als Stbgugâroïjr. Sûtes laffe er Deridprunbcn unb
loerbe fetber bod) immer tnieber rein in feiner etoig erneuten JÇIut

©etbft ben Käufern, bie nidjt bireït im SBaffer ftanben, Baggerten bie

periobifdjen .f>od)toaffer immer einmal inieber ben angefanuuelten SJiiift

fort. 3Bie bie Dteifenben nun Inciter feftftellten, tjatte gerabe bie teptere
Sequemlidjïeit, bie ben fanitären Stupen beg SBafferg mit loenigfteng geit=

Ineifern Srodentnotjneu nerBanb, an gasreichen ©teilen ber SJÎeereêïiifte
bon ©etebe-3 gît 5ßfat)IBaucrborfern geführt, bie genau innerhalb ber glut=
unb ©Bbegone ftanben. B^r Beit ber ©bbe ftanben iï)re Vfäbte auf bent
©rocfenen unb erlaubten ungehemmtes Slug* unb (Singel)ert ber ffauSbe*
loopner. ^ebe $Iut aber fpitlte toie ber Befte ®analifation»ftrom ben gan=
gen Boben gtnifdien ben ißfäbten toieber rein.

2Bo ein ®orf bagegen bauernb auf bem Sanbe ftanb, ba bemerften bie
Sîeifenben, toie atteg reintneg im Bioraft unterging, unb fotd)e Sßobnftätten
batten gelegentlich gang berlaffen inerben, miiffen, ba bie ißroppegeiung
SOÎeifter Btartin Sutpcrg bom gu—bauen fid) bucpftäblid) an tprem 2Mi=
tninïel erfüllt botte, „SBir finb ber Bteinung", feptieffen alfo bie ©arafin
alg ïompetentefte ©ad)fenner, „baff and) bei ben eurobäifd)en prâpifto*
rifdjen ißfablbauten bie ^anatifationgfrage bag augfebtaggebenbe Btotio
getnefen fei, loenigfteng bei all ben bielen Slnfiebelungen, bie in unmittel*
barer Stäbe be3 llferS angelegt Inaren. @8 biirften fomit -^Pfahlbauten im
allgemeinen auf friedliche Bei ten lunbeuteri. S)rol)tc einmal ©efapr, fo
tnurben bödjft toabrfdjeinlicb bie SBafferbörfer berlaffen unb man gog fid)
mit alter ipabe, bor altem beut Bich, in Stingtnälte auf gefieberte ©tettun*
gen gurücf."

©eloiff ein fettener $att, baff uns aug tebenbigem Blunbe in einer
itnê berftänbticben ©proche nod) eine SXnttnort guteit loirö über eine ©acbe,
bereit SebenBaïten feit Sabrtaufenben abgcfdjtoffen febienen. l'lbcr ba§
©ebeimnig atter ©efd)id)te ift biefe einige ©cgentnart. ©ie fiitben, Breidt
echter ^piftori'fer fein.

JEinr fdbfttäfigr Bdjirufp für ftromaufmärtafaljrwtif
SSoit Dr. 3ÏÎfreb (Srabenttiits.

©in italienifdj'er Ingenieur, £err ©iufeppe fartotomei in Born, bat
turghd) eine Überaug finnreiche Stnorbnung erfunben, bie bie ®anatfd)Ieufe
nut ibrer umftänbtidjcn Betätigung entbehrlich mad)t. Stuf ben erfteu
Btid ein ißarabopon, bei bem bag ÜBaffer bergauftnärtg gu fliegen fdjeint,
beruht bie Vorrichtung auf einem fo einfachen Sßringip, baff man nur fdjtuev
begreifen ïann, tniefo eg big|er un ben u tu geblieben ift.
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Der See diene als Abzugsrohr. Alles lasse er verschwinden und
werde selber doch immer wieder rein in seiner ewig erneuten Flut!

Selbst den Häusern, die nicht direkt im Wasser standen, baggerten die

periodischen Hochwasser immer einmal wieder den angesammelten Müll
fort. Wie die Reisenden nun weiter feststellten, hatte gerade die letztere

Bequemlichkeit, die den sanitären Nutzen des Wassers mit wenigstens zeit-
Weisem Trockenwohnen verband, an zahlreichen Stellen der Meeresküste
von Celebes zu Pfahlbauerdörfern geführt, die genau innerhalb der Flut-
und Ebbezone standen. Zur Zeit der Ebbe standen ihre Pfähle auf dem

Trockenen und erlaubten ungehemmtes Aus- und Eingehen der Hausbe-
wohner. Jede Flut aber spülte wie der beste Kanalisationsstrom den gan-
zen Boden zwischen den Pfählen wieder rein.

Wo ein Dorf dagegen dauernd auf dem Lande stand, da bemerkten die
Reisenden, wie alles reinweg im Morast unterging, und solche Wohnstätten
hatten gelegentlich ganz verlassen werden müssen, da die Prophezeiung
Meister Martin Luthers vom zu—bauen sich buchstäblich an ihrem Welt-
Winkel erfüllt hatte. „Wir sind der Meinung", schließen also die Sarasin
als kompetenteste Sachkenner, „daß auch bei den europäischen prähisto-
rischen Pfahlbauten die Kanalisationsfrage das ausschlaggebende Motiv
gewesen sei, wenigstens bei all den vielen Ansiedelungen, die in unmittel-
barer Nähe des Ufers angelegt waren. Es dürften somit Pfahlbauten im
allgemeinen auf friedliche Zeiten hindeuten. Drohte einmal Gefahr, so
wurden höchst wahrscheinlich die Wasserdörfer verlassen und man zog sich

mit aller Habe, vor allem dem Vieh, in Ringwälle auf gesicherte Stellun-
gen zurück."

Gewiß ein seltener Fall, daß uns aus lebendigein Munde in einer
uns verständlichen Sprache noch eine Antwort zuteil wird über eine Sache,
deren Lebensakten seit Jahrtausenden abgeschlossen schienen. Aber daS
Geheimnis aller Geschichte ist diese ewige Gegenwart. Sie finden, heißt
echter Historiker sein.

Line selbsttätige Schleuse für stromgufwârtsfshreà Schiffe.
Von Dr. Alfred Gradenwitz.

Ein italienischer Ingenieur, Herr Giuseppe Bartolomei in Rom, hat
kürzlich eine überaus sinnreiche Anordnung erfunden, die die Kanalschleuse
mit ihrer umständlichen Betätigung entbehrlich macht. Auf den ersten
Blick ein Paradoxon, bei dem das Wasser bergaufwärts zu fließen scheint,
beruht die Vorrichtung auf einem so einfachen Prinzip, daß man nur schwer
begreifen kann, wieso es bisher unbenutzt geblieben ist.
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2)ie Botridjiung ift bie Umfebnnig einer allgemein Beïamtten Raffer»
ïleBeanlage. SBäljtcnb bei biefex ein fcfifieï)cnbeâ SBafferrab ober eine

Xnrbine) baB 3Baf=

fei in bie ipiibe
uiuiffl, treibt bei bet

©attolomeifdfcn
Slnorbnung baB

fttomauftoärtBflie»
fjenbe SÖaffet ein in
Sdjicnen betvegli=

dx\B Sdiauielrab in
bie tpobe, baB t)eif;t
Sem Strom entge»

gen. Sie Steigung
beB StanaieB famt
5r0ifcb.cn 3 unb 7

©togcitt bariieren
unb braucht feine?«
toegB auf bet gam
gen Sänge bie gleidfe
gu fein.

Sie îiebcnùelierib
miebergegebenen

©liiuogvapbien ei=

net ©etfud)Banotb=
nung in bet 9iaf)e
bon ©ont geben ein
flateB ©üb bon ber

£i„e felbfitatigc Sd,Icufe. ©UOtblUütg lütö 5Ci

gen beutlidj, »nie baB SBaffer felbft bie Schliffe feinet Strömung entgegen
nad) oben gieïjt.

Set ©etfudjBfanal ift ettoa 24 ©beter lang. Sie beiben ©ifenfd)icnen
gut gü^tung bet Stdjfe beB ScbctufeltabeB ftetjen 25 Qerttiinetcr auBeim
anbei; bie (Sntfernung gtoifdien bet .Stanalgrnnbüäcbe unb bet ßauffläcfic
bet Sdiieue ift 15 Zentimeter. Sie Seiten beB SlattalB finb fenftedjt, unb
bie ©runbflädjen genau îjotigontal'gebaut. Sie T>fötmigen ©ifenfdjienert
finb in ettoa 5 Zentimeter ©ntfernung bon bet Dberfeite bet SBänbe auf
©ovtbttnige tu ben Sanalmauetn fladj aufgefegt. SaB gu ©etfud)Bgtoeden
bienenbe Heine ©00t ift 1,05 ©betet lang unb befiigt 10 Zentimeter ©'äffet»
berbtänguitg. Set Statutt Befte£)t auB btei je 7,5 ©betet langen Sfbfäfecn

bon begief)itngBltieifc 3, 4 unb. 5 ©rogent Steigung; bie übrigen 1,5 ©betet

finb offen.
Sie auB ben ©bbilöungcn erfidjtlid), betfdjliejfi baB Sd)aufettab bei=

nabe bie gange ©reite beB ÄanalB; bie Öffnung unterhalb beB ©abe§ be=

trägt ettoa 1 Zentimeter, baB beifit getabe fo biet, baf; ettoaB toeniger SBaffet

untetbalb beB ©abes borbeigaffietcu ïann, alB bett fanai hinabfließt.

SaB ©ab toitb gunädift mittel«? einer einfachen ©orrid)tung arretiert ;

bann ftaut fid) baB SBaffet ettoa 4, 5—*ö ©betet toeit auf unb liefert babutd)
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Die Vorrichtung ist die Umkehruno einer allgemein bekannte!? Wasser-
Hebeanlage. Während bei dieser ein feststehendes Wasserrad «oder eine

Turbine) das Was-
ser in die Höhe
schafft, treibt bei der

Bnrtolomeischen
Anordnung das
stromaustvärtsflie-

stende Wasser ein in
Schienen bewegli-

ches Schaufelrad in
die Höhe, das heißt
dem Strom entge-
gen. Die Neigung
des Kanales kann
zwischen 3 und 7

Prozent variieren
und braucht keines-

Wegs ans der gan-
zen Länge die gleiche

zu sein.
Die -nebenstehend

nstedergegebenen
Photographien ei-

ner Versuchsanord-
nung in der Nähe
von Rom geben ein
klares Bild von der

Line selbsttätige Schleuse. Anordnung und zei-

gen deutlich, wie das Wasser selbst die Schiffe seiner Strömung entgegen
nach oben zieht.

Der Versuchskanal ist etwa 24 Meter lang. Die beiden Eisenschienen

zur Fuhrung der Achse des Schaufelrades stehen 25 Zentimeter ausein-
anders die Entfernung zwischen der Kcmalgrnndsläche und der Lausfläche
der Schiene ist 15 Zentimeter. Die Seiten des Kanals sind senkrecht, und
die Grundflächen genau horizontal'gebaut. Die 4-förmigen Eisenschienen
sind in etwa 5 Zentimeter Entfernung von der Oberseite der Wände auf
Vorsprünge in den Kanalmauern flach aufgesetzt. Das zu Versuchszwecken
dienende kleine Boot ist 1,05 Meter lang und besitzt 10 Zentinreter Wasser-

Verdrängung. Der Kanal besteht aus drei je 7,5 Meter langen Absätzen

von beziehungsweise 3, 4 und 5 Prozent Neigung) die übrigen 1,5 Meter
sind offen.

Wie aus den Abbildungen ersichtlich, verschliesst das Schaufelrad bei-

nahe die ganze Breite des Kanals) die Öffnung unterhalb des Rades be-

trägt etwa 1 Zentimeter, das heisst gerade so viel, daß etwas weniger Wasser

unterhalb des Rades varbeipassieren kann, als den Kanal hinabfließt.

Das Rad wird zunächst mittels einer einfachen Vorrichtung arretiert)
dann staut sich das Wasser etwa 4, 5—tl Meter weit auf und liefert dadurch
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ein ©efäHe bon ettoä 15 genti»
meter, hierauf toirb baê Stab

frei gemalt, fo baff e» bie bon
bem ©efalte gelieferte S'raft
ftromaufhxirtS treibt. 3c grö»
fjer ba§ ©efätte ift, um fo
fdmetler dreht fiel) baë Stab unb
um fo fdjneïïer fliegt audi ba§

<£ine felbfitätige Scfy teufe

Sßaffet unter
il)iu bitrd).

Sobald baS
Söaffer fein
Stormalge»

fälle bon 15
genii meter erreicht, nimmt
bag Stab feine Stormatge»
fd)tninbigïeit an, bie bei bem
!Berfnd)§fanal etlna 5,6 Hi=
lonteter in Der Stunde Bei
trägt. <J)ie Sßirtungämeife
ber Sdjlettfe iff ba|er giem»
lid) automatifd). JaltS bie
einzelnen Sdfiffe ettoa 100
SKetcr ooneinanber entfernt
bleiben, fpielt bie Stârïe des ;

3Ber!eI)r.s feine Stolle. Unt
bast Sdjiff an einem befrimmten Sßunft gum Stntjalten git bringen, brandit
man nur ba§ Stab gu arretieren unb eS fo meit angubeöen, baff bie gut
Jlotterhaltung beS Sd]iffeS erforderliche SSaffermengc unten burdiftiefff.

S8i§t)er ift nur bie fanalaufinârtSgêbenbe Setoegung beschrieben toor=
ben. gum 58erfefir in ber anbeten Stidftung bient ein befonberer Sanal,
bei bem gleichfalls baS ißringift beg SSafferrabeS gitr SSertnenbung gelangt.
3n biefem Jolle ritl)t bie .fpauntarfiie be§ SBafferrabeS auf einem Mar reu
mit gioei Stäbern, bie unmittelbar auf ben Sdiienen laufen. SDurd) 33e=

tätigung eineS IpanbrabeS fönnen bie Stäber auf beiden Seiten b'eS Marrens
enger aneinander gebracht toerben, fo baff fie bie Steife beS fpaubtrabe.S
höher fteltcn unb e§ um einen f8ruc|teit eirteg gentimeterë non ben Sd)ie=
neu abheben ; biefer t&eirag genügt gerade, um bie SfuSübung einer gug=
Inirfung auf bie (Schienen gu uerbirtbern unb boeb) ben unten burd)gel)cnben
SBafferflug nicht mefjbar gu erhöben. SBenn audi bie St ich tun g ebenfo inte
bie. SBirïung beê SöafferrabeS biefelbe inie bei ber ftromaufiuärfS gehenden
95einegung ift, tnirb bie $raft bireït auf bie beiben Stäber unb erft inbireft auf
bie Schienen übertragen. Sie Stäber be§ Marren S drehen fidi in entgegen»
gefeiter Stiditung inie baS SBaffcrrab unb da fie (unb nidit die SBafferrab»
adife) auf ben Schienen auffifsen, morden Schiff unb Stab mit berfetben

— ^l —

ein Gefalle von etwa la Zenti-
meter. Hierauf wird das Rad
frei geinacht, so daß es die von
dem Gefalle gelieferte Kraft
stromaufwärts treibt. Je grö-
ßer das Gefalle ist, um so

schneller dreht sich das Rad und
um so schneller fließt auch das

Wasser unter
ihm durch.
Sobald das
Wasser sein
Narmalge-

fälle von 1a
Zentimeter erreicht, nimmt
das Rad seine Normalge-
schwindigkeit an, die bei denn

Versuchskanal etwa 3,6 Ki-
lometer in der Stunde be-
trägt. Die Wirkungsweife
der Schleuse ist daher ziem-
lich automatisch. Falls die
einzelnen Schiffe etwa IM,
Meter voneinander entfernt
bleiben, spielt die Stärke des
Verkehrs keine Rolle. Um

das Schiff an einein bestimmten Punkt zum Anhalten zu bringen, braucht
man nur das Rad zu arretieren und es so weit anzuheben, daß die zur
Flotterhaltung des Schiffes erforderliche Wassermenge unten durchfließt.

Bisher ist nur die kanalaufwärtsgehende Bewegung beschrieben wor-
den. Zum Verkehr in der anderen Richtung dient ein besonderer Kanal,
bei dem gleichfalls das Prinzip des Wasserrades zur Verwendung gelangt.
In diesem Falle ruht die Hauptachse des Wasserrades ant einem Karren
mit zwei Rädern, die unmittelbar auf den Schienen laufein Durch Be-
tätigung eines Handrades können die Räder auf beiden Seiten des Karrens
enger aneinander gebracht werden, so daß sie die Achse des Hauptrades
höher stellen und es um einen Bruchteil eines Zentimeters voir den Schie-
neu abheben; dieser Betrag genügt gerade, um die Ausübung einer Zug-
Wirkung ans die Schienen zu verhindern und doch den unten durchgehender!
Wasserfluß nicht meßbar zu erhöhen. Wenn auch die Richtung ebenso wie
die Wirkung des Wasserrades dieselbe wie bei der stromaufwärts gehenden
Bewegung ist, wird die Kraft direkt auf die beiden Räder und erst indirekt auf
die Schienen übertragen. Die Räder des Karrens drehen sich in entgegen-
gesetzter Richtung wie das Wasserrad und da sie fund nicht die Wasserrad-
achsc) auf den Schienen aufsitzen, werden Schiff und Rad mit derselben
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©efdjtoinbigfeit toie bei ber auftoärtf gebenbeu 58etoegung ftromabtoärtf
beförbert.
: lim bie @d)iffe in ben ®anal hinein unb auf ihm berauf gu beförberrt,
finb an getoiffen fünften, too baf SBaffer auf beftimmter $öbe bleibt,
fjtoeigfanäle angefdfloffen. 21m ©inlauf in ben ^jauptïatial bilbet fict) bann
lein anberef föiuberüif al» bie ©d)iene auf ber einen (Seite, unb biete ïaun
beim (Sim unb Sluffabren ber ©cf)iffe angeloben toerben. ©af Stab läuft
über eine ïurge ©utfernung fanalabtoärtf, toätjrenb bie ©djiffe in ben
Jpauptïanal hinein ober auf iîjm heraufgefdjafft toerben.

JK'trglid) ï>at ein ameriîanifd)er SBafferbaufpcgialift biefef unnreidjc
Sdjleufenfbftem eingetfenb unterfudjt. ©einem $8ericf)t gufolge ïônnen in
einem Äanal bon 4 Strogent Neigung 36 ÏJteter lange ©djiffe bei einer
Sßaffermenge bon 42 Subiïgentimeter in ber ©eïuttbe ï>iriburcf)gefdE)afft
toerben.

SBenn man biefe SBaffermenge mit ber gum ©urdjgang ber ©coiffe über
ein ©d)Ieufenft)ftem, toie g. 58. im ©rieïanal in ©oboef (Steto fDorï) unb
Sorfport (St ein ?)orï), erforberlidjen, bergleidft, fo finbet man, bag beibe

ettoa gl ei et) finb.
Sßom tbeoretifdjen ©tanbpuuîi erfdjeint e| nid)t fraglid), baft eine

betoeglidfe Sfanalfdüenfe nadj bem Sartolomeifdjen fßringip gut funftio=
nieten toürbe. ®ie SBorridjtung ftetCt fid) felbfttätig ein, b. I). toenn baf
Stab baf Sieftreben bat, gu langfam gu laufen, nimmt bal' ©efaŒe hinter
bem Stabe gu unb forgt bierburdj für größere ®raft, bie ef gu fd)nellerer
SBetoegung bringt. SBenn ef bin gegen baf Sieftreben bat, gu fdfneU gu

laufen, finît baf ©efaïïe unb nimmt bie ©efdjtoinbigïeit bierbnrd) ab.

©af Startolomeifdje ©bftem muft in manchen SßunMen, gum Seifpiel
begüglidj ber SIrrctierborr idjtnng ber ©eitenbetoegung unb ttmïebrung bef
Stabe» fotoie aud) ber ©ntfernung bef SSafferrabef beim ©im unb 9lu§=

fahren ber ©djiffe, notb toeiter aufgearbeitet toerben; bod) biirften bie

hierbei gu löfenben Probleme ïeineftoègf alïgugrofte ©djtoierigïeiten bieten.
©ort too bie Slnorbmtng an ©teile einef getoöbntidjen ©dfleufem

fpftemf gur Sßertoenbung gelangt, ift gtoeifellof eine bebeutenbe ffeiter»
fparnif beim ©urdjgang ber ©djiffe gu etgielen; aud) bie 35aitïoftcn bürf=
ten fidj toeit billiger fteïïen. fÇreilid) toürbe beim fehlen einer aufreidjenben
SBaffermenge ber" SBert ber ©rfinbung erbeblid) geriitger toerben nnb bien

mühte man ef ebentueïï bei bem alten ©djleufenfpftem betoenben [äffen.

SBarum id) fo lange nidjt gu feben toat — fagte unfer $reunb ©rnft

—, baf ïann id) eudj toobt erïlâren, aber ihr toerbet ef nicht begreifen, Sdj
habe meinen .(punb berloren, er ift tot. Unb ich bnbe biefen tpitnb be=

trauert, allein mit mir unb ben SReinigen, bie ihn aud) liebten; benn er
toar in feiner Sßeife einef ber ebelften ©efeböpfe, bie je auf ©ottef ,<panb

*) SIuS ber Bon un3 emgfo&lenen §umore$fen=Samtntung „@tabt unb Sanb" Bon ®b.

4*0(4. SSedag Bon 5Rob. 5Ko^r, SEÖieit.
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Geschwindigkeit wie bei der aufwärts gehenden Bewegung stromabwärts
befördert.
f Um die Schiffe in den Kanal hinein und alls ihm heraus zu befördern,
sind an gewissen Punkten, wo das Wasser auf bestimmter Höhe bleibt,
Zweigkanäle angeschlossen. Am Einlauf in den Hauptkanal bildet sich dann
kein anderes Hindernis als die Schiene auf der einen Seite, und diese kann
beim Ein- und Ausfuhren der Schiffe angehoben werden. Das Rad läuft
über eine kurze Entfernung kanalabwärts, während die Schiffe in den

Hauptkanal hinein oder aus ihm herausgeschafft werden.
Kürzlich hat ein amerikanischer Wasserbauspezialist dieses sinnreiche

Schleusenshstem eingehend untersucht. Seinem Bericht zufolge können in
einem Kanal von 4 Prozent Neigung 86 Meter lange Schiffe bei einer
Wafsermenge van 42 Kubikzentimeter in der Sekunde hindurchgeschafft
werden.

Wenn man diese Wassermenge mit der zum Durchgang der Schiffe über
ein Schleusenshstem, wie z. B. im Eriekanal in Cohoes (New Pork) und
Lockport (New Fork), erforderlichen, vergleicht, so findet man, daß beide

etwa gleich sind.
Vom theoretischen Standpunkt erscheint es nicht fraglich, daß eine

bewegliche Kanalschleuse nach dem Bartolomeischen Prinzip gut funktio-
nieren würde. Die Vorrichtung stellt sich selbsttätig ein, d. h. wenn das
Nad das Bestreben hat, zu langsam zu laufen, nimmt das Gefalle hinter
dem Rade zu und sorgt hierdurch für größere Kraft, die es zu schnellerer

Bewegung bringt. Wenn es hingegen das Bestreben hat, zu schnell zu
laufen, sinkt das Gefalle und nimmt die Geschwindigkeit hierdurch ab.

Das Bartolomeifche System muß in manchen Punkten, zum Beispiel
bezüglich der Arretiervorrichtung der Seitenbewegung und Umkehrung des

Rades sowie auch der Entfernung des Wasserrades beim Ein- und Aus-
fahren der Schiffe, noch weiter ausgearbeitet werden; doch dürften die

hierbei zu lösenden Probleme keineswegs allzugroße Schwierigkeiten bieten.
Dort wo die Anordnung an Stelle eines gewöhnlichen Schleusen-

systems zur Verwendung gelangt, ist zweifellos eine bedeutende Zeiter-
sparnis beim Durchgang der Schiffe zu erzielen; auch die Baukosten dürf-
ten sich weit billiger stellen. Freilich würde beim Fehlen einer ausreichenden
Wafsermenge der Wert der Erfindung erheblich geringer werden und hier
müßte man es eventuell bei dem alten Schleusenshstem bewenden lassen.

tzuàseele^)
Warum ich so lange nicht zu sehen war — sagte unser Freund Ernst

—, das kann ich euch Wohl erklären, aber ihr werdet es nicht begreifen. Ich
habe meinen Hund verloren, er ist tot. Und ich habe diesen Hund be-

trauert, allein mit mir und den Meinigen, die ihn auch liebten; denn er

war in seiner Weise eines der edelsten Geschöpfe, die je aus Gottes Hand

Aus der von uns empfohlenen Humoresken-Sammlung „Stadt und Land" von Ed.

Pötzl. Verlag von Rob. Mohr, Wien.


	Eine selbsttätige Schleuse für stromaufwärtsfahrende Schiffe

